
Landtechnische Forschung 
HERAUSGEBER: KURATORIUM FüR TECHNIK IN DER LANDWIRTSCHAFT (K TL) 
LANDMASCHINEN- UND ACKERSCHLEPPER-VEREINIGUNG (LAV) IM 

LANDTECHNIK 
VDMA 
(MEG) MAX-EYTH-GESELLSCHAFT ZUR FORDERUNG DER 

Heft 5/1966 MONCHEN 16. JAHRGANG 

Edmund lscnsee: 

Möglichkeiten einer Verringerung der Verstopfungsgefahr bei Hackscharen 
Institut für Landtechnik, Bonn 

Die Zuckerrüben werden zur Bodenlockerung und Unkraut­
vernichtung während ihrer langen Jugendentwicklung 
maschinell gehackt. Diese Arbeit kann ein Mann ausführen, 
wenn die Hackmaschine unter oder vor dem Schlepper 
angebracht ist, der SchlepperfCLhre r also zugleich die Hack­
maschine steuern kann. Die damit verbundenen Probleme 
der Steuergenauigkeit hat KERSTING I1J ausführlich beschrie­
ben und gedeutet. Er konnte jedoch in se ine Untersuchungen 
nicht die Fragen zur Kontrolle der Werkzeuge sowie ihrer 
Stopfsicherheit mit einbeziehen. 

Bei näherer Betrachtung dies es Problems ze igt sich , daß der 
Blick auf sämtliche W e rkze uge bei de n üblichen Anbau­
formen der Ein-Mann-Hacke, der Zwi,schenachshacke am 
Tragschlepper und der Fronthacke am Standardschlepper, 
durch Schlepperbauteile versperrt ist. Außerdem erfordert 
allein -das genaue Steuern entlang de r Rübenreihe die volle 
Aufmerksamkeit des Fahrers 121. Also muß der Schlepper­
fahrer die Gewähr haben, daß die Hackmaschine störungsfrei 
arbeitet, sie al,so nicht überwacht ZlU werden braucht. Dann 
kann auch das Arbeitstempo gesteigert und die Verlustzeiten 
können gemindert werden, so daß die Flächenleistung 
steigt. 

Tatsächlich aber genügen die de rze it in der Praxis ver­
wendeten Hackwerkzeuge - Gäns e fußm esser (DIN 11112) 
und Winkelmesser (DIN 11113) - den Anfor.derungen der 
Ein-Mann-Arbeit nicht. Vielmehr neigen sie zum Verstopfen 
durch Unkräute r, namentlich von Pflanzen mit flach ran­
kendem Wuchs (z. B. Vogelmiere), so daß sie ständig 
beobachtet werden müssen. 

1m folgenden sollen nun Möglichkeiten aufgezeigt werden, 
die Häufigkeit der Störungen zu verringe rn oder zu besei­
tigen. Es soll geprüft werden, inwieweit die Verwendung 
neuer Werkzeugformen sowie die Verbe sserung vorhan­
dener Geräte Vorteile erbringt. 

1. Untersuchungsmethode 

Zur Kennzeichnung der Störanfälligkeit der Hackschare muß 
erfaßt werden, wie häufig und in welch e m Maße Unkräuter 
hängen bleiben. Die Prüfung der Schararbeit in vergleichen­
den Versuchsser.ien e rford e rte einen .gl e ichmäßig dichten 
Unkrautbestand auf der ganzen Rübenfläche - Bedingungen 
also, die auf Rübenäckern praktisch e r Betriebe nicht zu 
erwarten waren. Da andererseits das Verstopfen nur zwi­
sch.en den Reih en auftritt , ließen sich die V e rsuche auf nur 
mit Unkrautpflanzen bestandenen Ackern durchführen. Zur 
Ergänzung wurden die Arbeitsweise und -qualität der ein­
zelnen Werkzeugformen beim Einsatz in normalen Rüben­
beständen beurteilt. 
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Eine ausreichend große Fläche mit der gewünSChten Vcr­
unkrautung war naturgemäß nur durch e ine gezi e Ite Aus­
saat zu erreichen. Den Grundbestand der Versuchsfläch e 
bildete ein breit gesäter Bestand der flach rankend wachsen­
den Saatwicken neben versch' edenen Standortsunkräutern. 
D ie für den Rübenbau charakteristischen Unkräuter, Vogel­
miere, Klettenlabkrau t, Ehrenpre is- und Knöte richarte n, 
konnten wegen fehlenden Saatg.uts nicht au.sgesät we rden. 

In derartigen Beständen wurden die Hack versuche mit e inem 
Gei'äteträger, der Sicht auf die Werkzeuge gewährt, durch­
geführt. Die Hackschare waren so monti e rt, al·s würd e n z wei 
Rübenreihen (50 cm) 1) bearbeitet, so daß die das Ver­
stopfen eventuell beeinflussenden Momente de r Werkzeug­
anordnung gewahrt bLieben. 

2. Möglichkeiten der Beseitigung von Störungen 

Werden angetriebene Geräte verwende t, die sich also in 
ihrem Arbeitsprinzip völlig von den herkömmlich en starren 
Formen unterscheiden, so können sich die Störungen beträcht­
lich vermindern. Dabei werden e ntweder die Werkzeuge in 
Schwingungen versetzt [3]. oder mehrere konkav e Scheibe n 
rollen ähnlich wlie die Scheibenegge am Boden ab (DBP 
1153930). Vom erfolgreichen Einsatz motorisch be triebene r 
Hackfräsen auf stark verunkraule len, anmoori·ge n Böden in 
England berichtete HELLER [4J. 

Derartige Geräte sind allerdings zu aufwendig und kompli ­
ziert gebaut. Sie eignen sich ohnehin nicht für di e Be­
kämpfung von Wurzel,unkräutern, und namentlich bei den 
angetriebenen Werkzeugen besteht die Gefahr einer zu 
feinen, unbeständigen Krümelung des Bodens, d er dann 
leicht verschlämmt [5; 6J . 

Es scheint also sinnvoller zu sein, di e vorhande nen , starren 
Werkzeuge derart umzugestalten, daß die Verstopfungs­
gefahr geringer wird i ). 

2.1. Das Gönsefußschar 

Für das Hacken wird am meisten das genormte Gänse fuß­
schar eingesetzt. Wo treten hier Störungen auf? 

Unk räu ter können sich an der Messerschneide des Schars 
festhängen, wenn sie nicht im richtigen Winkel zur Fahrt­
richtung (Schnittwinkel a) angeordnet ist (B i I d 1). Gleiches 
gilt für das später besprochene, genormte Winkelme sser. 
Grundsätzlich ist ein vorwiegend ziehender Schn.itt von 

1) Um eine Reihe mit zwei Scharen bearbeiten zu können, hatten sie die 
relativ große Arbeitsbreite von 240 beziehungsweise 220 mm 

2) An dieser Stelle sei den Firmen Busali s, Remsch eid, und Cramer. Leer, 
für ihre Unterstützung bei der Anfertigung von Scharen herzlich gedankt 
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Bild I (links) : CänsefuOmesser nach Dln 11 112 
A r0e ilsbreile (I = 240 Olm , Schnitlwinkcl tI = 3üll 

Krümelungswinkel " = 15° 

Bild 2 trechl ~ ) : .Bruslblech" am Gänselu~schar 

Vorteil 171. Bei zu geringem Schnillwinkel, unter 25° 161 , 
können Kräuter mit w.iderstandsfähigem Stengel, etwa die 
Distel, an der Schneide en tlanggleiten. Bei einem zu großen 
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Bild 3: Hartliebschar 
ArbeilsbreiLe (( = 240 mm, Schnitlwinkel (I = 4So 

Krümclungswinkel Ij = ISo, Nasenwinkel i. = 30° , NDsenhöhe h = 135 mm 

Bild 4: Hartllebschar Im Unkrautbestand 
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Winkel schiebt sie undurchschniltene Stengel vor sich her, 
wenn die Widerstandskraft des Bodens als Gegenschneide 
nicht ausre icht. Nach Angaben der Lite ratur [6 ; 8; 9; 101. die 
auf sy,stemaUsch-experimentellen oder empi rischen Beobach­
tungen beruhen, soll der Winkel a zwischen 27° und 55° 
liegen; etwa in der Mitte liegt mit a = 36° der Wert für 
die gebräuchlichen, genormten Schare, der sich auch in den 
eigenen Versuchen bewährte. 

Am häufig·sten führt der Stiel des Gänsefußschars zum Ver­
stopfen durch die sperrig wachsenden Unkrautarten. Zur 
Besei tigung müssen also die Pflanzenstengel am Stiel ab­
glei ten können, oder aber sie müssen vor dem Stiel durch­
schni tten werden. 

Ein am Stiel angeschweißtes "Brustblech" (Bild 2) mit 
lropfenförmigem Querschnitt soll ähnlich wie das Torpedo­
blech an Erntemaschinen die Pflanzenstengel nicht knicken, 
sondern mH dem Erdfluß abgleiten lt1ssen. 

Das Unkraut vor dem Stiel läßt sich durchschneiden, wenn 
der Stiel als nach hinten gerichtetes Messer für ei ne n 
ziehenden Schnitt ausgebildet ist oder vor dem Stiel ei n 
Scheibensech rollt. In beiden Fällen di e nt der Boden als 
Gegenschneide. D.ie Bi I der 3 und 4 zeigen ein Gänsefllß­
schar, genannt "Hartlieb-Schar" (DBP 816771), mit eine r 
vertikalen Schneide, di·e mit dem Boden den als zweck­
mäßig erkannten Winkel von 30° bildet. 

Das Scheibensech (B i I d 5) ist so am Tastrad des Ein zeI­
parallelogramms angeschraubt, daß es m.itten vor dem Stiel 
in den Boden dringt. 

2.2. Das Winkelmesser 

Beim genormten Winkelmesser treten Verstopfungen am 
Stiel beziehungsweise der seitlichen Nebenschneide (B i I d 6) 
auf, da s ie schräg nach hinten aufsteigt, die für einen 
Schnitt notwendige Gegenschneide also fehlt. Außerdem 
wird ein verkrusteter Boden nicht durchschnitten, sondern 
aufgebrochen,.so daß die Rüben auf dem ungehack ten Streifen 
keinen feslen Stand mehr haben. 

Folglich muß d;e Nebenschneide schräg nach vorn aufsteig e n. 
um einen ziehenden Schnitt zu ermöglichen. Die konstruktive 
Lösung eines solc'len "Nasenschars" zeigt Bi Iod 7. 

3. Versuchsergebnisse 

In großflächigen Versuchen wurde die Arbeitsweise der 
verschiedenen Werkzeugformen verglichen, gekennzeichnet 
durch di e mittlere Häufigkeit der Verstopfungen je 10 m 
Hackstrecke sowie die Zahl der Pflanze n, die durchschnittlich 
in diesem Abschnitt hängenblieben. Ta fe I 1 enthäl t die 
Mittelwerte für ein Schar, ·die aus einer Versuchsstrecke von 
320 m je Variante errechnet sind. 

Bild 5: Scheiben sech am Tastrad 
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Bild 6: Winkelmesser nach DIN Jl 113 

Arbeitsbreite 220 mm, Schniltwinke l '" = 
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Bild 1: Nasenschar 

30° , " 2 = 38" - 55° 

a 

,--",-------,,8 1 
Arbeitsbreile a = 240 mm, SchniLtwinkel u. = 40° 

Krümelungswinkel 1} =.: 10°, Nasenhöhe h = 75 mm, Nasenwinkel ;. = 30° 

Das Gänsefußschar weist in bei den Versuchen deutlich die 
meisten Störungen auf. Sie traten nur am Stiel auf, während 
die Messerschneide - auch bei den übrigen Scharen -
keinen Anlaß zum Verstopfen gab, Die Anbringung des 
Brustblech6 setzte im Vergleich dazu die Störungen auf 
weniger als die Hälfte herab, Im Versuch II aber liegt die 
Zahl der festhängenden Pflanzen höher; verur-sacht dadurch, 
daß dieser Versuch auf ausgesprochen lockerem Boden 
durchgeführt ist. Aus dem gleichen Grunde erweist sich das 
Winkelmesser im Versuch Il al.s ziemlich störanfällig, wäh­
ren-d das Verstopfen bei normal festem Boden auf Grund 
der einse.itig angeordneten Schneide beträchtlich niedriger 
liegt als beim GänsefußschaL 

Nur unwesentLiche Störungen ergeben .sich in beiden Ver­
suchen bei Verwendung des Scheibensechs, Es arbeitete nur 
dann nicht richtig, wenn umherliegende Steinchen oder 
bere its verholzte Pflanzenstengel ein Eindring·en des Sechs 
ve rhinderten, 

Am besten bewährte sich die feste, vertikale Schneide am 
Nasenschar wi e am HartI.iebschar, da sie die wirkungsvolle 
"Fe insägenwirkung" (71 des ziehenden Schnitts aufweist. 
Dabei ist w esentlich, daß auch im lockeren Boden des zwei­
ten Versuchs ein funktionsgerechter Schnitt der vertikalen 
Schneide möglich ist. Das Hartliebschar arbeitet zwar völlig 
störungsfre i, doch wird der Vorteil durch eine recht kompli­
zierte , wenig verschleißfeste Bauweise erkauft. 

In weiteren Versuchsserie n (111 zeigte sich, daß die An­
bringung von dre i schmal eren Scharen je Reihe gegenüber 
zwei breiten die Häufigkeit des Verstopfens um 10 bis 
20 % herabse tzt. Dabei empfi ehlt es sich in jedem Fall, 
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Tafel 1: Zahl der festhängenden Pflanzen und Häufigkeit 
des Verstopfens 

(Durchschnitt je Schar und 10 m Hackstrecke) 

Versuch I Versuch II 

Pflanzen- Häufigkeit Prtanzen- Häufigkeit 
Werkzeugform zahl des Ver- zahl des Ver-

stopfens stopfens 

absol. rel. absol. rel. absol. rel. absol. rel. 

Gänsefußschar 10,8 100 2,8 100 7,7 100 2,8 100 
Brustblech 3,9 36 1,3 46 3,5 46 1,3 46 
Winkelmesser 1,9 18 1,1 39 4,8 62 2,4 86 
Scheibensech 1,3 12 0,7 25 0,6 8 0,4 14 
Nasenschar 0,5 5 0,3 11 0,6 8 0,4 14 
Hartliebschar 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 

Tafel 2: Störungen bei verschiedener Stieliorm 

Pflanzenzah I Häufigkeit des 
Stielform des Verstopfens 
Gänsefußschars 

absol. rel. absol. rel. 

gerader Stiel 12,6 100 3,5 100 
gebogener Stiel 16,8 133 4,3 123 

zwei Schare vorn im allseits festen Boden und eins hinten 
arbeite n zu la ssen, 

Ein sichelförmig nach hinten gebogener Stiel des Hack­
scha res, wie er häufig bei Hackmaschinen verwendet wird, 
e rhöht die VerstopfungsaJIfälligkeit des Hackschares noch 
um ein Viertel bis ein Drittel (T a fe I 2). weil das Unkraut 
in der Krümmung aufwärts gleitet und nicht mehr vom 
Erdfluß mitgezogen wird, 

Wichtig bei der Anordnung de r Schare in der Reihe ist ein 
genügeOider Freiraum zwisch e n den Werkzeugen, der freien 
Durchgang für Erde, Steine und Unkraut bietet. Zwischen 
der Tastrolle des Parallelogramms und der nachfolgenden 
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Bild 8: Hackschäden durch Sieuerabweichungen 
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Scharspitze genügt eine Entfernung von 50 mm, der Ab­
stand von den vorderen Scharen zum Tastrand des Einzel­
parallelogramms dahinter muß über 200 mm betragen. 

In den Versuchen hat ~ich die Anbringuflg der vertikalen 
Schneide gut bewährt. Bei der feststehenden Schneide 
ergeben sich Schwierigkeiten auf steinreichem Boden, da 
sich Stei.ne unter ihr verklemmen und speziell be im Nas e n­
schar d,ie Rübenreihe gefährden. Das Scheibensech jedoch 
rollt über e·in derartiges Hinderni-s hinweg. 

Die senkrechte Schneide des Nasenschars vermag zwar auf 
billige Weise die HohI.schutzscheibe zu e rs e tz e n, anderer­
se:ts wirken sich Steuerabweichungen beim Hacken stärk€r 
il.l:S: wird bei dem 6 cm breiten, ungehackten Streifen um 
2-4 cm daneben gesteuert, so liegen die Hackschiiden be im 
Einsatz des Nasenschars zwi,schen 45 und 75 % des Aus­
gangs bestandes, bei herkömmlicher Ausrüstung mit Gänse­
fußschar und Hohlschutzscheibe dagegen mit 25 bis 30 % 
nicht einmal halb so hoch (Bild 8). Verursacht werden di e 
Hackschdden durch die mehr "pflügende" Wirkung der verti­
kalen SchneLde. Dieser Nachteil läßt sich aber leicht ver­
meiden, wenn nach der'ierbizidbandspritzung nicht so dicht 
an der Reihe entlang gehackt zu werden braucht. 

Im ganzen gesehen eignet sich zur Verringerung der Stör­
anfdlligkeit einmal elas Scheibensech, das dank seiner ein­
fachen Anbr'ing.ung und Wartung empfehlenswert ist, zum 
andern das Nasensch.ar auf steinfreien Böden. Sein wesent­
licher Vorzug ist es auch, daß es die Hohlschutzscheibe 
ersetzt. Ebenfalls läßt die Verwendung des Brustblechs am 
Gänsefußschar oder des Winkelmessers bedeutsame Ver­
besserungen erwarten. 

Zusammenfassung 

Zur Frage der Ein-Mann-Arbeit beim Rübenhacken wurde in 
Feldversuchen untersucht, mit welchen Maßnahmen die 
Gefahr von Verstopfungen ,durch Unkraut am Schar ver­
ringert werden kann. 

Es werden verschiedene Möglichkeiten dazu aufgeführt, wie 
anhängendes Unkraut bcsser vom Scharstiel <tbgleitet oder 
auch vorher durchschnillen wird. So setzt das am Stiel an­
gebrachte, gerundete "Brustblech" die Störungen um gut 
die Hälfte herab. Das am Tastrand angebrachte Scheiben·sech 
durchschneidet die mei~ten Unkräuter vor dem Stiel. Sehr 
gut bewährt es sich, cen Stiel des genormten Gänsefuß­
oder des genormt.en Winkelmessers als vorgezogene, verti­
kale Schneide ausz,ubi .den. Immer muß ein genügender 
Freiraum zw.ischen den einzelnen Scharen in einer Reihe 
gewahrt bleiben. 
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Automatisierte Fertigung mit einfachen Mitteln 
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von automatischen Einrichtungen für Klein- und Millelserien­
fertigung, an Vorrichtungskonstruk teure, Betriebsmillel­
ingenieure und Betrieb~leiter. 

Gegenüber den Milleln und Method€n der Automatisierung 
bei der Fertigung großE,r Stückzahlen, bei der die Schaffung 
von Einrichtungen mit qroßem Aufwand technisch und wirt­
schaftlich sinnvoll ist, bieten die in diesem Lehrgang vor­
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und betriebsorganisatorischen Vorbedingungen. 
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Resume 

Edmund lsensee: "Possibili/ies 10 Prevenl 
Weeds from Winding on Hoeing Shares." 

In held Irials dealing wiIh one-man operation al beel hoeing 
il was examined by which measures a frequenl clogging of 
Ihe share by weeds can be reduced. 

Various possibilities are menJioned, e.g. 10 push off langled 
weeds !rom Ihe share handle or /0 cul Ihem off before. The 
rounded "breaslplale" allached 10 lhe handfe was found 10 

decrease Ihe dislurbances by welJ 50 per cent. The disk 
plale on tlze lacli/e wheel culs off mosl of Ihe weeds aheod 
of Ihe handle. Good resulls were ob/ained when /he handle 
of Ihe slandardized duckfoo/- or slalldardized angular knife 
had beeil conver/ed info a verlicaJ cutling edge. A sufficien/ 
spacc belween lile individual shares wilhin one row mus/ 
!Je guaranleea'. 

Edmund Jsensee: "Les possibililes d'unereduc­
/ion des risques de bourrage de socs de houe." 

Afin d 'eclaircir les problemes du binage de belleraves 
efleclue par un seul IravaiIIeur, on a enlrepris des essais 
au champ qui onl eu pour bul d 'examiner par quelles 
mesures on peul reduire les risques de bourrage des socs 
de houe par les mauvaises herbes. 

L'auleur decril plusieurs possibilites qui facililenl le glissc­
menl le long de J'elancon des mauvaises herbes allachees 
ou leur coupage prealable. On a conslale qu'une lole PTO­
leclrice arrondie fixee d J'elancon reduil fes bourrages d 
peu pres a la moi/ie. Le coulre cireu/aire fixe a Ja roulel/~ 

de guidage coupe la pluparl des mauvaises herbes avanl le 
passage de J'elancon. Un elancon de socs d palle d'oie ou 
de socs Iriangulaires normalises concu comme un lail/anl 
verlical en sailIie a donne des resullals favorables. 11 faul 
loujours mainlenir un espace libre sufiisanl enlre Jes 
differenls socs d'une rangee. 

Edmund lsensee : "PosibiJidades de disminucion 
deI peJigro de obstruccion en rejas binadoras" 

En cuanlo al Irabajo de un solo hombre en Ja cava dc 
Temolacha se anaIizo, medianie pruebas en el campo, Ja 
cueslion de con que medidas se puede disminuir eJ peJigro 
de alascamienlo debido a Ja Irabazon de maJas hierbas en 
Ja reja. 

Se relacionan diversas posibilidades acerca de como se 
puede hace resbalar mejor deI vdslago de Ja reja la hierba 
que queda coJgando 0 lambien como corlarla an/es. Asi, 
pues, Ja "chapa fron/al" curvada ubicada en eJ vaslago 
re du ce las perlurbaciones en mas de Ja mi/ad. La cuchiJla de 
disco dispuesla en el borde cor/a Ja mayor parte de Jas 
hierbas malas de delanle deJ vaslago. Muy buen resuJlado 
da el disponer el vaslago de Ja cuchilla normaIizada anguJar 
o de la cuchilJa normaIizada pie de palo como cuchiJla 
vertical avanzada. Siempre ha de quedar garantizada Ja 
suhcienle dislancia Jibre enlre Jas rejas de una hi/era. 
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